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cif  Zusammensetzung der neugewählten griechischen
läßt sich im Augenblick noch nicht endgültig über-

Kenn es nach den Ergebnissen der ersten beiden
schien, als ob das Ministerium Gunaris eine sichere
^ sn der Volksvertretung gewinnen würde, muß
^,ch den mittlerweile eingetrofsenen Wahlmeldungen
kerI Provinzen im Gegenteil annehmen, daß die
{il der Wähler dem gestürzten Venizelos treu«

^jeii ist. Seine Anhänger sollen aus dem Wahlkampf
gjeger heroorgegangen sein, während die Regierung
,,r Minderheit geblieben sei und etwa 20 Unabhängige
gj seien— ein Ergebnis , das einigermaßen über«
ch klingt und von den Freunden der griechischen
Mt nicht gerade mit Genugtuung begrüßt

hnn. Aber wir glauben recht daran zu
jpnttt wir diesen Meldungen vorläufig noch

entscheidende Bedeutung beilegen. Damit , daß dieser
jener Kandidat sich auf den Namen eines beim Volke

ichenen und beliebten Parteiführers aufstellen
läßt, ist noch nicht gesagt, daß er später als

r mit dem Herrn und Meister auch in allen
Hn durch dick und dünn gehen muß : man hat in
Beziehung, namentlich in Ländern mit weniger fest
Heien Parteiverhältnissen die sonderbarsten Er«
ß  gemacht. Dann aber ist der Dardanellentraum,
Wen Einwirkung Venizelos seinerzeit dem- Drei«

beitreten wollte, in der Zwischenzeit doch schon
verrauscht, so daß es zweifelhaft sein kann,

’jjtjtr Staatsmann unter den jetzigen Bedingungen
Me noch mit der früheren Entschiedenheit die

Politik wie damals anraten würde . Jedenfalls
in  Ausfall der Kammerwahlen zunächst an dem
der Dinge in Griechenland nichts ändern . Die

iotgc des Volkes bleibt einstweilen auf die Krank-
Königs gerichtet, die langsam nachzulaffen scheint,

yuch jede Gefahr noch nicht geschwunden ist.
. W«aus Athen gemeldet wird , gedenkt das Kabinett

tes Pojiqj Ms auch nach den Wahlen ruhig im Amte zu
‘ 1 tat Die Kammer soll erst am 20. Juli zusammen-

im dann wird man ja sehen, wie die Mehrheits-
indöUC ® ni|"'e in  der Praxis wirklich gestalten werden.

. ! dahin wird aber auch bje militärische Lage eine
1X18). tere Klärung gefunden haben, sowohl in Galizien, wo
diicherDanM aus eine letzte Entscheidung hinzudrängen scheint, wie
;un_g(eioschü* btn Dardanellen, wo das Erscheinen deutscher Unter«
manmsoheni uEje wahre Wunder bewirkt hat . In Galizien haben

biuiien bereits diejenigen Kräfte , die sie in Odessa für
ade ; Versieh!» Operation gegen den Bosporus angesammelt hatten,
Eisenbahn; i i« dm Kampf einsetzen und zum großen Teil

neode mip  n müssen, womit die Aussicht, die Stmm-
hürMnxe° ;'jj f e Engländer und Franzosen gegen die

) Meilenarmeen unter Liman v. Sanders zu gleicher Zeit
®^ ssdungsversuche am Bosporus unterstützen zu

verKBQHj et, für absehbare Zeit geschwunden ist. In London
mann Ang.Bä Weqeben. daß die außerordentlich starken Verluste

, 8z ist du’ill den

iA !» Schweiße deines Angesichtes
er «aelualü» ^ "
9. I Roman von Ml. v. Bucholtz.

lung. (Nachdruck verboten.)
^ von Wangerin hatte bereits von dtejem Ver-

"uf >ewe Richtigkeit hin hatte er es
>m blieb ihm nichts weiter übrig,

» • jU  lnaühen. Der kostete allerdings auch,
-sorsier,m voraus gesagt hatte, einen Haufen Geld,

sämtliche Arbeitskräfte des Hofes für diesen
bi. s, t fugimg gestellt werden mußten, wodurch
M Außenwirtschaftzu kurz kam. auch das halbe

uroe um schweren Lohn gedungen, im Walde zu
, 9 iur Tag. vom Morgen bis zum Abend

rSTa *™ wahres Arbeiterheer unter der Aufsicht
»ers und noch «in paar oerständlger Leute, die er
' ? wme aus der Reihe genommen batte.

,, Ei. Herr half bei der Aufsicht, soviel ihm dieS
möglich war. Oft blieb er ganze Tage vom

-a .®® seine Frau klagte, sie bekäme ihn fast nt«
sS « vernachlässigesie.
ikn «h re ^lage das erstemal vernahm , lachte er;

H  ärgeriitff ei>el uni> nnei)et  bamit kam, wurde er
genug Sorgen , antwortete er : sie möge ihm

jLJS , ^°ch schwerer machen und die knapp be¬
be E nicht mit Vorwürfen vergällen —
acha„i mte« wich sie mache sich Sorgen , aber er
tu >>,.? w> sie denken und begreifen, wie schwer

o1tJF "Al die Einsamkeit für sie sei. Wieder
«ebrtî ^°m^ "ge des Herrn sei draußen nun

ftcrtt im m ,?iel lieber würde er an ihrer Seite
nach den Arbeiten zu sehen, allein

1 °us den kommenden Erben bestimme ihn,
L°,4̂ lon. um diesem eine glückliche Zukunft

gevomw-n land jedoch, daß vor allem aus sie
m werden solle.

tarn 16?-^̂ bßlich harmlose Plänkeleien, doch
m die Mißstimmung ernstlich zum Aus-

Ujfe begann es. Kurt batte sich zum Abend
° bestellt, allein da er sich um eine volle

der Expeditionslruppen nicht mehr lange ertragen werden
können, zumal die zum Durchhalten unbedingt notwendige
Bewegungsfreiheit der verbündeten Flotte seit der An¬
wesenheit feindlicher Unterseeboote verlorengegangrn sei.
Aber man muß natürlich den Glauben aufrechterhalten,
daß das große Werk schließlich doch gelingen werde, und
spricht deshalb in geheimnisvollen Andeutungen von ent¬
scheidenden Wendungen , die angeblich bevorstehen. Es
verlohnt sich nicht, darüber zu grübeln, was
damit gemeint sein könnte, wir wollen ruhig ab-
warten , wie die Dinge sich weiter entwickeln werden. In
Galizien dagegen wird das Spiel schon so ziemlich verloren
gegeben. In der russischen Presse tauchen bittere Be¬
merkungen darüber auf, daß die Hauptlast im gegenwärtigen
Momente das heroische Rußland tragen müsse, wofür es
von den Verbündeten nur leere Worte als Dank und An¬
erkennung ernte. Die Räumung von Lemberg ist nur noch
eine Frage von Tagen , und eine Armee, die in einem
Monat über 300000 und jetzt in einem halben Monat
wieder über 120 000 Mann allein an Gefangenen verloren
hat. kann natürlich keinen ernsthaften Gegner mehr schrecken.
So stehen die Dinge jetzt, und wenn sie sich bis Ende Juli
wesentlich verändert haben, so wird das hoffentlich nicht
zuungunsten der Zentralmächte geschehen sein.

Sollte Herr Venizelos dann wieder zur Macht ge¬
langen, so wird er sich demnach aller Wahrscheinlichkeit
nach einer veränderten Weltlage gegenübersehen. Der
Übergang Italiens in das Lager des Dreiverbandes hat
diese inzwischen auch in mancherlei Beziehung festgelegt,
so daß er mit seinen Versprechungen an Griechenland
nicht mehr so frei würde wirtschaften können wie einst im
Mai oder April . Um so eher wird dann auch der König
an seiner Neutralitätspolitik festhalten können, und um so
stärker wird der Rückhalt sein, den er mit seiner Unlust
gegen die Beteiligung am Krieg in der Armee finden
wird . Nur wenn in der Zwischenzeit Rumänien und
Bulgarien wider Erwarten dem Beispiel Italiens folgen
sollten, würde auch Venizelos gewonnenes Spiel haben.
Einstweilen steht es aber nicht danach aus , als wenn die
Dinge diesen Gang nehmen wollten. Die einzige Ent¬
scheidung von großer Tragweite , die uns bevorsteht, wird
in Galizien erzwungen werden : die Vorgänge in Griechen¬
land können im Vergleich damit nur nebensächliches
Jutereffe beanspruchen.

Der Krieg.
Die Fortsetzung der englisch-französischen Offensive hat

umerui Gegnern weiter schwere Niederlagen gebracht. Der
eiserne deutsche JBafl konnte an keiner Stelle trotz blutiger

öerrlssen werden. Den Russen bringt diese westliche
Hufsaktion keinerlei Erleichterung. Von Stellung zu
Stellung geworfen, werden sie in rastloser Verfolgungwerter nach Osten gedrängt.

Großes Hauptquartier , 17. Juni.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich des Teichs von Bellewaarde wurden
die vorgestern verlorenen Grabenstückezum größten Teil
zurückerobert. — Die Engländer und Franzosen setzten

Stunde verspätete, waren das Fleisch zäh und die Kartoffeln
hart geworden. Gertrud entschuldigte sich: sie bestellte
auch neuen Tee. aber darauf mußte er ein wenig warten.
An jedem anderen Tage hätte er dies mit Gleichmut er¬
tragen — müde und abgespannt, wie er heute war . wurde
er ärgerlich. Ein Wort gab das andere, und schließlich
sprang Kurt vom Tische auf, indem er Messer und Gabel
hinwarf , worauf die junge Frau in Tränen ausbrach.

Diese Tränen brachten Kurt zu sich. Er sah ein. daß
er sich hatte durch seine schlechte Laune hinreißen lassen,
daß er zu weit gegangen war . Er hatte zu wenig an sie
gedacht. Armes Kindl Wie oft hatte sie sich über die
Einsamkeit beklagt, und er hatte nichts getan, um ihr
Zerstreuung zu schaffen!

Er trat zu ihr und streichelte sanft und zärtlich ihre
Hände, die sie vors Gesicht gejchlagen hatte. »Gertrud . . .
Gertrud !*

Sie rührte stch nicht.
Da löste er mit sanfter Gewalt die verschlungenen

Finger , und nun mußte sie. ob sie wollte oder nicht, mit
feuchten Augen zu ihm aufblicken.

Das tat sie — und da sab ste. was sie vorher noch
nie gesehen hatte : daß sein Haar an den Schläfen anstng,
grau zu werden . Das gab ihr einen Stich ins Herz.
Ihre Äugen ruhten lange auf dem grauen Haar , und
dabei sah sie auch, daß sein Gesicht hager geworden war,
daß scharfe Falten sich um Mund und Augen zogen, die
ihn weit über seine Jahre alt erscheinen ließen. Das
Gesicht sprach von sorgenvoll durchwachten Nächten, von
Arbeit und von Kampf ! Gertrud begriff selbst nicht, daß
sie das nicht schon früher gesehen hatte.

»Kurt *, flüsterte sie. »armer Kurt ! Hast du viel ge¬
litten ?*

Unter Tränen auf der einen Seite und Lächeln auf
der anderen erfolgte die Aussöhnung . Nicht der Schatten
eines Mißklanges blieb zurück.

9. Kapitel.
C Der Frühling kam mit Macht ins Land, mit
Schwalbengezwitscher und Finkenschlag, mit Bienengesumm
über Weißhornhecken, mit Düften von Jasmin und
blühendem Flieder . Die Welt war wieder einmal em
Garten Eden ! — für eine kurze Zeit!
. . Das junge Paar hatte längst seinen Lochzeitstaa ae-

gestern ihre Durchbruchsversuche fort. Nördlich deS
Kanals von La Basse « wurden die Engländer von
Westfalen und Sachsen im* Handgemenge überwältigt
und zu beschleunigtem Rückzuge in ihre Stellungen ge»'-
zwungen. — Gegen die Front von westlich Lievin bis
Arras richteten die Franzosen fortgesetzt neue Angriffe.
An der Loretto -Höhe wurde ihnen ein völlig zer-
schoffener Graben überlassen, südlich Souchez gelang es
ihnen, in unsere Stellung in einer Breite von 600 Metern
Fuß zu fasten: dort wird noch gekämpft. An allen
anderen Stellen wurden sie blutig abgewiesen. Die
unter größtem Munitionseinsatz und ohne Rücksicht auf
die schwersten Verluste geführten Angriffe haben somit
wiederum mit einer Niederlage der Franzosen und
Engländer geendet. Die für uns siegreichen Nah-
kämpfe legen erneut Zeugnis ab von der glänzenden
Tapferkeit und unerschütterlichen Ausdauer unserer
Truppen . — Mit dem gleichen Mißerfolg endeten
französische Angriffe bei Moulin sous Touoent.
Wir nahmen dort 5 Offiziere. 300 Franzosen gefangen.
— In den Vogesen dauerten die lebhaften Kämpfe
zwischen Fecht - und Lauch -Tal gestern noch an,
kamen aber am Abend zum Stillstand . Abgesehen von
einem kleinen Geländeverlust nordwestlich Metzerak
haben wir alle unsere Stellungen behauptet. 100 Ge¬
fangene fielen in unsere Hände.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Mehrere russische Angriffe wurden abgewiefen. Sonst

keine besonderen Ereignisse.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich Sieniawa zwangen die Angriffe der ver-
bündeten Truppen die Russen zur Aufgabe ihrer Stellung
und zum Rückzug auf Tarnogrod . — Die Armee
des Generaloberst v. Mackensen drängte in scharfer
Verfolgung dem Feinde nach. Dachnow und
Lubaczow wurden gestürmt. Das südliche Smolinka-
Mer wurde vom Gegner gesäubert, bei Niemirow
der russische Widerstand schnell gebrochen, die Straße
Niemirow — Jaworow überschritten. Weiter südlich
gingen die Ruffen gegen die Wereszyca zurück. — Süd¬
östlich der Dnjestr -Sümpfe ist die Lage unverändert.

Die Behauptung im amtlichen französischen Bericht
vom 16. Juni 11 Uhr abends, daß die Kathedrale von
ReimS mit Brandgranaten beschaffen worden sei, ist
unwahr . Unser Feuer richtete sich vielmehr gegen die
Ostkasernen sowie gegen die Batterien am Gleisdreieck
nördlich von Reims , die lebhaft aus unsere Stellungen
gefeuert hatten . ,

Oberste Heeresleitung. Amtlich durch dar W.T.B.
»

Ocsterreichischer Tagesbericht.
Wien , 17. Juni.  Amtlich wird Verlautbartr

Russischer Kriegsschauplatz.
Auch gestern konnten die geschlagenen russischen

Armeen nirgends standhalten.

Tetert, letzt blühten die Noten lm Garten . Da war die
Zeit für die erwartete junge Menschenknospegekommen.

Kurt war nicht zu Hause. Er befand sich im Wald
bei den Arbeitern , als er durch einen reitenden Boten
heimgeholt wurde . Als er auf den Hof kam, konnte er
seinen ersten Sohn in die Arme schließen. Mit freude¬
glänzenden Augen blickte er auf das weiße Bündelchen,
das er an sein Herz schloß, einen Segenswunsch auf den
Lippen.

Das Elternpaar war stolz und glücklich, der junge
Erbe ein kräfttges Kind. Wieder einmal standen über
Fritzow gute Sterne ! . . .

Kurt nannte das Kind nach seinem Vater Krafft.
Und die Taufe des Kleinen sollte mit aller Feierlichkeit
und Pracht gefeiert werden, wie es dem Erben eines
alten Namens und eines Besitzes zukam. den Kurt seinem
Sohne erhalten wollte, koste es, was es wolle.

Gertrud hätte gern eine stille Feier gewünscht, allein
all ihre Bitten vermochten nicht den stolzen Vater um-
zustimmen. Er wollte der Welt zeigen, wie er sich freute.
Die ganze Nachbarschaft wollte er zu dem an die Tauf¬
handlung sich anschließenden Festmahl laden. Jetzt sah er
wieder hoffnungsfreudiger in die Zukunft ; er war plötzlich
Optimist geworden.

Auch das Unglück mit dem Raupenfraß erschien
Wangerin nicht mehr so groß, wie im Anfänge, als ihn
die verhängnisvolle Mitteilung des Försters fast über¬
wältigt hatte . Er meinte, es sei vielleicht doch nicht so
sicher, daß die von den Raupen befallenen Bäume ein-
gehen müßten , sie könnten ein paar Jahre kränkeln, sich
aber am Ende doch noch erholen. Es könne ihnen gehen,
wie den Menschen, die nach jahrelangem Siechtum dennoch
wieder gesundeten.

Gertrud teilte von Herzen gern die hoffnungsfreudige
Stimmung ihres Mannes . So vieles im Leben wurde
schlimmer, als man gedacht hatte — warum sollte da
nicht einmal , zum Unterschiede, etwas besser werden, als
man angenommen batte?

Der Förster freilich, wenn er die optimistischen An¬
sichten seines jungen Herrn hörte, schüttelte den grauen
Kopf.

.Herr von Wangerin ' . sagte er dann, »der Teil des
Forstes , den wir geteert haben, ist gerettet. Aber der
andere? Betrügen Sie sich nicht selbst. Lasten Sie



In Mittelgalizien setzten sie, auf der ganzen
Front durch starke Nachhuten gedeckt, den Rückzug in
nordöstlicher und östlicher Richtung fort . Tie verbün¬
deten Armeen verfolgen scharf. Nördlich Sieniawa
dringen unsere Truppen über Cieplice und Cewkow
vor und haben gestern starke russische Kräfte , die noch
auf galizischem Boden kämpfen, unter schw.ren Verlusten
über die Reichsgrenze zurückgeworfen.

Oestlich anschließend erreichten verbündete T .'uppen
Lubaczow,  entrissen den Russen nach heftigem
Kampfe Niemirow  und dringen weiter auf Janow
vor.

An der Lemberg er Straße  warfen Truppen
der Armee Böhm  starke russische Nachhuten bei
Wolczuchh  noch in den Abendstunden über die
Wereszyca.  und erstürmten mitternachts den West-
teil von G r o d e k. Auch südlich Grodek wurde das
Westufer der Wereszyca vom Feind gesäubert.

Südlich des T n festr  ist die Situation im allge¬
meinen unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Jsonzo - Fr *ont  schlugen unsere Trup¬

pen bei Plava  wieder mehrere Angriffe unter schweren
Verlusten für den Gegner ab . Im Felsgebiet des Kr n
dauern die Kämpfe der Gebirgstruppen fort.

An der Kärntner Grenze  hat sich gestern
nichts Wesentliches ereignet.

In TiroI  wurden feindliche Vorstöße  gegen
das Tiltlacher Joch im Tofane -Gebiet bei Tre Sassi,
Buchenstein und auf dem Monte Coston (östlich Fol-
garia ) zurückgewiesen.

*

Türkischer Kriegsbericht.
Konstantinopel,  17 . Juni . Tas Hauptquartier

teilt mit : An der Dardanellenfront vernicht te unser
linker Flügel am Morgen des 15. Juni durch Artillerie-
feuer ein feindliches Flugzeug , das beim Ueberfliegen
unserer Stellung gegenüber Ari Buruu beschädigt und
zum Absturz hinter den feindlichen Schützengräben ge¬
bracht wurde . Gestern ereignete sich bei Ari Burnu
und Sedd -Ül̂-Bahr nichts von Bedeutung . Unsere
Küstenbatterien an der Meerenge bombardierten bei
Sedd -ül -Bahr die f i d iche i Art llw 'estellungen , sowie
seine Truppen und eine seiner Transportkolonnen . Sie
sprengte einen Wagen der genannten Kolonne in die
Luft . — Auf den übrigen Fronten keine Kampfhand-
lung von Bedeutung.

*

Lemberg vor der Räumung.
Die Lage der Russen in Lemberg erscheint von

Stunde zu Stunde schwieriger. Die Stellungen bei
Grodek sind nach Meldungen aus Wien durch die Truppen
der Generale v. d. Marwitz und PuÄallo bereits er¬
schüttert . Die gelegte Bresche wird ständig erweitert.
Zwar führen die Russen noch ständig neue Verstärkungen
zur Verteidigung Lembergs heran, zum Teil sind die
Regimenter noch gar nicht vollkommen ausgerüstet. Groß¬
fürst Nikolai Nikolajewitich soll nach Aussagen Gefangener
den Befehl gegeben haben, Lemberg zu halten, auch wenn
es das Leben von Millionen kosten sollte. Inzwischen
scheint sich aber doch auch in Rußland die Erkenntnis
durchzuringen , daß Lemberg nicht mehr lange zu halten
sein wird . Aus Wien wird gemeldet:

Petersburger Meldungen verraten lebhafte Besorg¬
nisse um das Schicksal Lembergs und bereiten darauf
vor . daß die Überschreitungen des Dnjestr durch starke
Truppen der Verbündeten das Schicksal dieser Stadt
nicht unberührt lassen könne. Unter solchen Umständen
müsse die russische Heeresleitung Vorkehrungen treffen
und gegebenenfalls den Stützpunkt ihrer Unternehmungen
von Lemberg weg in ein »weniger unmittelbar im
Hauptbereich der kriegerischen Unternehmungen gelegenes
Gebiet " verlegen.

Aus Galizien in Ismail an der russischen Grenze ein¬
getroffene russische Soldaten erklären, daß die russischen
Truppen auf der ganzen Linie furchtbare Verluste erlitten
haben. In sämtlichen russischen Forts herrscht förmliche
Panik . Die Soldaten erzählten, daß sie selbst verwundet
den Rückweg angetreten haben und drei Tage und drei
Nächte auf der Flucht waren, ohne auch nur einen Bissen
gegessen zu haben. Die Soldaten warfen Waffen und
Ausrüstungsgegenstände weg, um rascher laufen zu können.

Russische Verlegenheitslügen.
Aus dem deutschen Hauptquartier wird mitgeteilt:

Nachdem die russischen amt ichen Berichte vom !3. und
14. Juni sich über die Niederlagen auf der Front östlich
Przemysl —Sieniawa ausgeschwiegen hatten, überrascht
die Veröffentlichung vom 15. Juni die Welt mit der un¬
bestreitbaren Tatsache, daß sich am 12. und >3. Juni ein
erbitterter Kampf zwischen Sieniawa und Mosciska ent¬
wickelt habe. Über den Ausgang wird hinweggehnscht,
der Bericht gesteht nur zu, daß wir den Unterlauf der
Lubaszowka zu überschreiten vermochten und den Russen
den Ort Tuchla Wegnahmen. Zur Ablenkung werden von
den Russen kleine Ereignisse an andern Stellen auf¬
gebauscht, zu Siegen gestempelt und in den Vordergrund
gerückt. Es ist allerdings nickt geschickt wie im Bericht
vom 13. Juni geschehen, das Scharmützel beim Romany-
Gehöft , an der Bahn von Miawa , zum Opfer eines
solchen Sieges zu wählen, wo unser Angriff unter
schweren Verlusten zum Stehen gebracht sein soll. Tat¬
sächlich hatten wir einen einzigen lercht Verwundeten.

Das Vordringen in VcssaraSieu.
Budapest,  17 . Juni . (Ctr . Frkft .) Nach einer

Meldung der Bukarester „Timineata " haben die Rus-
sendieGrenzorteinVess arabiengeräumt.
In Bessarabien versuchen die Russen verztveifelten
Widerstand zu leisten , müssen jedoch ununterbrochen
den Rückzug antreten . Tie sich zurückziehenden Russen

vavon schlagen, was noch irgendwie schlagbares Holz und
grün ist, noch ehe es die gefräßigen Raupen zerstört
haben. Das schaffen wir dann mit der Bahn , deren
Bau jetzt im vollen Gange ist, im Winter, oder später,
jedenfalls sobald der erste Zug pfeift* nach Berlin.
Wollen Sie ?"

(Fortsetzung folgt.)

setzen die Ortschaften in Brand . Unter dem Schutze
der schweren Artillerie rücken die österreichisch - !
ungarischen Truppen  vor und sind bisher bereits ,
15 Kilometer weit auf bessarabisches Gebiet borge»
i) r ungen.  Nach dem „Universul" dringen die Ver¬
bündeten Truppen auf bessarabischem Boden nach drei¬
tägigen erbitterten Kämpfen vor . Tie r u ss i s che B e -
völkerung  läßt ihr Anwesen im Stich und flieht
hinter der russischen Armee her. Bisher wurden von
den deutschen, österreichischen und ungarischen Truppen
mehrere Ortschaften Bessarabiens besetzt. Tie auf den
Bergen längs der Grenze der Bukowina ausgestellten
österreichisch ungarischen B tterien beschießen ununter¬
brochen die russischen Stellungen.

Schwache Hoffnung.
Genf,  17 . Juni . (Ctr . Frkft.) Französische

Blätter  warnen davor, Bukarester  Depeschen eine
allzu optimistische Deutung unterzulegen . Rumäniens
Haltung werde vor allem von militärischen Erwäg¬
ungen beherrscht, auf die zwei Tatsachen einen ent¬
scheidenden Einfluß ansüben könnten : ein großer
russischer Sieg oder die Forcierung der Dardanellen.

! Da beides ausbleibt begnügt man sich vorerst mit
Hoffnungen, die man an das griechische Wahl¬
ergebnis  knüpft.

Budapest,  17 . Juni . (Ctr . Frkft .) Wie die
Bukarester „Timineata " mitteilt , hat der russische Ge-

? sandte Poklewszki  dem Ministerpräsidenten Bra-
tia nu  mit Zustimmung Sasonows eine neuerliche Mit-

j teilung gemacht. Es sei wahrscheinlich, daß der
: Ministerrat zu einer abermaligen Beratung zusammen¬

treten wird.
Luftangriff auf Englands Nordostknste.

Di'mi werben Die guten frommen Engländer natürlich
! wieder über deutiche Barbarei jammern . Aus der deutschen

Nachricht geht aber deutlich hervor, daß der Angriff sich
j gegen militärische Anlagen gerichtet hat. Sollten Zivil¬

personen dabei ums Leben gekommen fein, so wird das
natürlich auch bei uns beklagt werden. Sie sind

i aber Operationen nut ausgesprochen kriegerischem
j Zweck, a-so kriegerischer Notwendigkeit zum Opfer ge¬

fallen. Das ist immer oorgekomnien und wird
j leider auch weiter Vorkommen. Kein vernünftiger
z Arensch kann ernstlich daraus eine Anklage gegen
' uns formen. Anders aber steht es mit dem ruchlosen
f Bubenstück gegen die offene und weit außerhalb des
5 Krieg gebiets belegene deutsche Stadt Karlsruhe,  wo
l nach den letzten Berichten franzöusch-englische Flieger¬

bomben 22 Perionen getötet und 37 andere verletzt haben,
darunter vie.e schwer, so daß die Zahl der Toten sich
leider noch erhöhen kann. Getötet wurden durch die
50 abgeivorfenen Bomben 11 Männer , 7 Frauen und
4 Schüler . Einen militärischen Zweck hatte und konnte
das Unternehmen nicht haben. Es war also ein Ausfluß
wilder Mordlust und Zerstörungswut . Wo sind nun die
Barbaren?

London.  17 . Juni.
Reuters Bureau meldet: Bei dem letzten Zeppelin-

s Angriff auf die.Nordostrüste wurden 16 Personen getötet und

140 verwundet.Das Pressebureau berichtet noch:Bei demAngriffe am 6. Juni wurden 24 Personen getötet und
40 verwundet.

P -Boote und Minen.
Nach einer Lloydmeldung aus Milfordhaven wurde

der Dampfer „Strathnairn " (4300 Tonnen ), von Penarth
| nach Archangelsk unterwegs , gestern nacht an der Küste

von Pembroke (an der Ostseite des Georgskanals am
Eingang in die Irische See ) torpediert . Der Kapitän und
21 Mann der Besatzung ertranken.

Amsterdam , 17. Juni.
„Handesblad " meldet: Das holländische Fischerfahrzeug

„Breskens 10" lief bei Knocke auf eine Mine und flog in
die Luft. Bon der Besatzung wurden vier Mann getötet.

Stockholm,  17 . Juni.

I Beim Ministerium des Äußern eingelaufenen Nach¬richten zufolge ist der englische Kohlendampfer „Arnüale"
aus der Fahrt nach Archangelsk am 12. Juni auf eine
Mine gestoßen und 13 Seemeilen südlich von Kay Orlow

i gesunken. Drei Mann der Besatzung sind umgekommen.
Mehrere Kapitäne teilen mit, daß sie Minen am Eingang
des Weißen Meeres gesehen hätten.

* «

Göteborg , 17. Juni . Der schwedische  Dampfer
.Tborstem ". mit Stückgut und Paffagieren nach England
unterwegs , wurde bei Vinge von einem deutschen Hilfs¬
kreuzer aufgebracht und nach Swinemünde gefübrt.

Politische Rundschau.
Veutkckes Reick » »»

* In der lebten Sitzung des Bundesrates wurde den
Vorlagen betreffend Verarbeitung von Kartoffeln in den
Brennereien , Verbot des Vorverkaufs der Ernte des
Jahres 1916. Änderung der Grundsätze für die von
der Reichsverteilungsstelle vorzunehmende Verteilung der
Vorräte , Abgabenfreiheit für Salz zum Einsalzen von
Garneelen (Krabben), und dem zweiten Nachtrag zur

I deutschen Arzneitaxe 1914,zugestimmt.+ Aus den Vereinigten Staaten ist der Geheime
Oberregierungsral Dr . Metzer -Gerhard in Berlin ein¬
getroffen. Dr . Meper-Gerbard ist beauftragt , im Namen
des deutschen Botschafters Grafen Bernstorff in Washington

* mündlichen Bericht in Berlin zu erstatten über die Lage
in den Vereinigten Staaten , namentlich mit Bezug auf
die „Lusitania "-Ange!egenheit und die letzte Note Präsident
Wilsons an die deutsche Regierung.

bckveeir.
X Heftige Zusammenstöße ereigneten sich abermals bei

der Einzelberatung über den Geschäftsbericht des Bundes¬
rats , als die Neutralitätsfrage bei den Beschwerden über
die Zeniur zur Sprache kam. Mehrere französisch gesinnte
Welsch-Schweizer beanspruchten volle Befreiung von der
Zensur , damit ihre Presse ungeR ' ' t deutschfeindliche
Schimpfartikel bringen könne. B . rat Hofmann , der
Leiter der politischen Abteilung, sagte, die Zensur bekämpfe
in erster Linie die Sensationspreffe . Unwahr sei, daß die

i Zensur willkürlich und parteiisch arbeite . Da man die
- Segnungen der Neutralität genießen wolle, müsse man auch
l die Pflichten eines neutralen Landes tragen. Und diese

Pflichten hat der Staat als Gesamtheit der Bürger zu
* übernehmen. Wmn die Schweizer sich allesamt immer an

viele Emnen erinnern, dann gäbe es nien
Graben zwischen Welsch und Deutsch. — Das R'
Mitglied Bossi aus Tessin hatte einen von
unterdrückten Artikel mit wüsten Ausfällen
Zentralmächte geschrieben. Der Artikel erschs^
einer italienischen Zeitung . Seiner Beschs,
B mdespräsident Motta  entgegen und führt»°
„Gazette Ticinese", das Blatt Bossis, habe
holt Anlaß gegeben, mit Recht einzuschreiten
habe sie sich gegenüber dem in Lugano sicha'
deutschen Gesandten am Vatikan Unfreundlich?,
laubt . Er . Motta , sei ein Anhänger der Px.»
aber es gebe einen Mißbrauch dieser Freies?
gegenwärtigen Augenblick dem Staate gefährlich
kann. — Die Sitzung schloß unter großer UnruA,

Bulgarien.
X Die angebahnte Verständigung zwischen1

und der Türkei soll gute Fortschritte n,ach»„
dem Budapester „Az Est" traf der bulgarisch,
Händler Kaltschew, der die Verhandlungen
Bulgarien und der Türkei wegen einer Grenzb«
zugunsten Bulgariens offtziell vermittelte , aus
nopel in Sofla ein. Er äußerte sich in oertr
Kreise, daß die Verhandlungen einen sehr günstigen
nehmen. Auch „Giornale d'Jtalia " berichtet ,
Handlungen in Philtppopel , die von dem
Minister des Innern Talaal mit Mitgliedern der bul-
Regierung geführt würden . Angeblich handele ez
die' Abtretung der Linie Enos —Unidia an ?°
wofür dieses wohlwollende Neutralität bis zuÄ
des Krieges zusichere. — Diesen Angaben wich
nötige Vorsicht entgegenbringen müffen, wenn
Tatsache von Verhandlungen an und für sich^
möge.

Großbritannien.
x Einen schweren Stand hatte der Ministerpr

Asquith im englischen Unterhaus bei der Anna»
neuen Kriegskreditvorlage über 5000 Millionen""
Er mußte zugeben, daß ihm die Bildung &e§
Koalitionsministeriums mit Zuziehung der ßa,
peinlich gewesen wäre. Der Zweck der Koalition
der Regierung den Charakter der Einseitigkeit und
abhängigkeit zu nehmen. Der liberale AbgeoriW
Dalziel übte scharfe Kritik an dem verflossenen
und äußerte starken Zweifel an der Zweckmäßig^
Dardanellenunternehmens . Der Liberale Martha,,
er habe kein Vertrauen zur gegenwärtigen Regie—
griff Kitchener an. Er erzählte , daß Zehntausend?!
Leuten, darunter Bergarbeiter , monatelang gedrillt '
seien, ohne ein Gewehr zu sehen; das sei törichh
schwendung. — In der Londoner Presse kommt altz
zum Ausdruck, daß Asquiths Darlegungen keinen:
auf das Haus gemacht hätten.
Kus Jn-  und Husland.

Parts . 17. Juni . „Temps " meldet aus Mnbrid-s
Unterhandlungen zwilchen der englischen und der sp^
Regierung über die Einfuhr englischer  Kohle,
Svanien.  welche die englische Regierung uw
wollte, scheinen zu einer befriedigenden Lösung gela~
können.

Paris , 17. Juni . „Petit Parisien " will wissen,
italienisch -serbische Zwischenfall  bezüglich A
bereits geregelt lei. Serbien habe Italien über
deutung des Vormarsches in Albanien aufgpf"2
gleichzeitig mttgetetlt, daß der Vormarsch eingestellt
würde. (?)

Vom„Elsenbahnkrieg".
Mitteilungen aus dem Groben  Hauptcnml

Um einen Überblick über die Vorbereitungeil für
„Eisenbahnkrieg" zu gewinnen, bedenke man, wie
den kritischen Tagen Anfang August 1014 in De
aussah : Es war Ferien - und Reisezeit. Die
Truppenübungsplätze in jedem Korpsbezirk waren
Truppen voll belegt. Der Güterverkehr stand aufg$T
Höhe. Bis zuletzt glaubte alles an die Erhaltung
Friedens : auch sonst hätten Kriegsvorbcreitungen der
bahnen aus politischen Gründen unterbleiben müssen.
2. August wurde 8er Krieg erklärt . Alles, was
wegs war , eilte zur Bahn , um die Heimat vor dein
setzen der großen Militärtransportbewegungen zu err
Angehörige suchten ihre Söhne und Brüder aut,
vor dem Ausrücken ins Feld noch Lebewohl zu
Die nach den Übungsplätzen ausgerückten Truppen
schleunigst in ihre Garnisonen zurückbefördert. Die
stellung unserer Armeen mußte zum Teil im l
reichen westlichen Grenzgebiete erfolgen. Tausende
Militärzüge sollten dorthin fahren . Die Bahnbofe
bis dahin von den groben Mengen beladenerm
beladener Güterwagen geräumt sein, um einer un
baren Verstopfung im Aufmarschgebiet vorzubeugen,
zeitig setzten andere

große Transportbewegnngen
ein. die unser Vaterland in allen Richtungen du
Lange Züge mit leeren Wagen und Reihen zu
gekoppelter Lokomotiven fuhren dorthin, wo nas
faltiger Berechnung beim Beginn des Aufmaricke»
oder Lokomotivmangel eintreten mußte. Dann oiU
lichen Mobilmachungstransporte : Die Be'örderm
Millionen von Reservisten und Landwehrmänneruzu
Gestellungsorten : daneben die Zufuhr von
Material für die Truppen und die Armi rwy
Festungen. Aus den Gegenden Deutschlands, m
Pferdezucht blüht, rollten die Züge nach fe>-
Plan an alle die Orte , wo zur Aufstellung■
formationen gegenüber dem Friedensbestande f
mehr Pferde gebraucht wurden . Aus viehreichen<
gingen lange Züge mit Schlachtvieh zu den
konservenfabriken. — Schließlich sei noch 8er •*,
Bewegung gedacht, welche die Kohlen aus o«
Bergwerksrevieren den Häfen der Marine vo
Tage ab ohne Unterbrechung zuführt . . .

Wenige Stunden nach dem Ausspruch ^
machung gingen

die ersten Züge an unsere Grenzen-
um sie gegen feindlichen Einfall zu schützen.
Tag schwoll diese Aufmarschbewegung an, o»
Zeitpunkt, wo unsere Armeen vormarschoerel
Grenzen standen und unzählige Magazwe «
Front bis tief nach Deutschland hinein
Vorräten an Verpflegung, Munition »sw. sujj"
Die Transportbewegungen auf den EisenbaM ^
verlaufen. Wie leicht konnte aber durch We
menschliches Versehen oder auch verbrechen-w
irgendeiner Stelle unseres engmaschigen
ernste Störung eintreten, welche die rech» ^
schast des Heeres an der Grenze in Fraae i



Bet  Ettenbakmabteilung mußten auch durch
Organe ^enoubung geschult werden , daß sie
Jp 1 s net Hand , mit Geschick und Verantwortungs-
Ejififunöw flllen  Störungen so eingrifsen , daß Irotz-

'ei> ve ^ serer Transportbewegnngen pünktlich
da» 0 2)ieje Schulung der Militär -Eisenbahn hat
^während des Krieges belohnt gemacht . Tie

«ber",u der beteiligten Olsiztere und Beamten in
der

Cisenbahnmarschkokonneii"
herrlichsten Ersolgen im Osten und Wessen

zi, ^ "t,aqelragen . ihren schönsten Lohn aber in den
° ju Galizien geerntet . Die Vorbedingung

®'« .mealicbfeit und Wendigkeit der „Eisenbahn-
se „ « jsj ein gut entwickeltes Bahnnetz . Das

foionn jegj en  großen Friedensaufgabe der Eiien-
B » * jj er  Überwachung des Bahnausbaues.

> jgkeit dieser Aufgabe lag darin , daß die Wege
^4 , n Handels oft andere gewelen sind , als die

.mieten Feinden im Westen und Osten . Auch
Züchtigung der militärischen Interessen bei

^ Ausbauten mußte überwacht werden.
Aufmarsch unserer Armeen an den Grenzen voll-

ills^ nd der Vormarsch begann , begab sich der Ebef
^ ^ ün-Abteilung mit seinem Stabe als „Chef des

^ k^ mwesens" im Gefo ge Seiner Majestät ins
Mst dem Tage der Mobilmachung ist die Stellung
mtär-Eisenbahnbehörden gegenüber den deutschen
Verwaltungen völlig geändert . Sämtliche Eisen-
Deutschlands befinden sich seitdem im Kriegs-
d h die Bahnverwaltungen sind bezüglich der

* ' Fortführung . Einstellung und Wiederaus-
des Bahnbetriebes den Anordnungen des

Chefs des Feldeisenbahnwesens
rfat Die Ausführungsanweisungen für die Re-
1,' - ' Kriegsbetriebes gibt er durch die Limen-

^nturen ; auch steht ihm für die Arbeit in der
t die Eisenbabnabteilung des stellvertretenden Großen
iltabes in Berlin zur Verfügung . Zu dem heimischen
T frei bald Bahngebiet in eroberten Landesteilen
Die Schienenwege müssen den vorwärtsdringenden
dicht auf den Fersen bleiben , wenn anders deren

WM, nicht gehemmt werden soll. Dies bedingt
". Wiederherstellung und Inbetriebnahme der feind-
Rabnen. Für diese Aufgaben waren nach Aus«
der Mobilmachung zunächst zwei Militär -Eisenbahn-
lL n aufgestellt , die den Eisenbahnbetrieb in dem

, Gebiet so einrichten sollten , wie etwa die
n-Direktionen in der Heimat . Die eine der beiden

Menbahn -Direktionen wartete in Aachen aus den
H,  wo sie nach Belgien oorgehen könnte. Die mit

Mmpen in vorderster Reibe vorgehenden Offiziere
Mnbahn-Regimenter erkundeten die Badnzerstörungen
UMig verlasienen Eisenbahnlinien zunächst bis in
Wnd Hasielt —Löwen —Namur —Marloie . Abgesehen
Mn °kleineren Störungen , aufaerisieuen Gleisen , um«
^ en Maschinen usw. fand man

13 Brücken gesprengt
einen Tunnel durch mehrere , mit Volldampf in-
erfahrene Lokomotiven gesperrt . Die Telegraphen-

Kernsprechleitungenwaren heruntergerissen . die hierzu
gen Anlagen auf den Bahnhöfen unbrauchbar

d;!. Außerdem befanden sich die Gleisanlagen in
?n zum größten Teil in einem recht vernachlässigten
nd; die Schienen waren schadhaft und in schlechter
'läge. Häufig brachen die Weichen unter der Last
er Lokomotiven. — Da mußten die Eisenbahntruppen
Werk: sie haben fast übermenschlich gearbeitet . Noch
z. B. keine deutsche Maschine Lüttich nach Westen

überschritten, als schon der erste Zug mit deutschen
pen. die den bei Brüssel Kämpfenden Unterstützung

gen und bis Löwen vorfcthren sollten , iiy den Bahnhof
ief. Obwohl aus den Häusern aus die Züge geschallen

fortgesetzt feige Anschläge gegen die Bahnen von
sinnlos verhetzten Bevölkerung ausgekührt wurden,

die Truppe doch rechtzeitig an den Femd und konnte
mischeidenden Sieg noch beitragen.
Schritt für Schritt ging es mit der Wiederherstellung
Inbetriebnahme der Bahnen vorwärts . Am 1. Sep-
er zog die

Mikitar -Eisenbahn -Direktion
Brüssel ein, Ende Oktober rückte sie nach Lille vor.
ihre Stelle traten in Lüttich und Brüssel neugebildete
en-Kommandanturen . Südlich der Mstitär -Eiienbahn-

>onI wurde die Militär -Eisenbahn -Direktion ll am
August in Ulflingen eingesetzt, am 25. August nach
mont und am 4. September nach Sedan oorge-

Ihr folgte bis Luxemburg eine neuformierte
'-Kommandantur . Die Gebiete der beiden Militär»

bmDirektionen wurden mit der Zeit so umfang-
daß zwischen beiden noch eine dritte mit dem Sitz

wietot eingeschoben werden mußte . Im Osten ist
ms eroberte Gebiet Russisch-Polens eine Linien-
andantur in Lodz eingesetzt. Alle diese Behörden

milstärisch organisiert . Der Eisenbahnbetrieb ist
ich und wird in den Gebietsteilen dicht hinter der
durch Eisenbahntruppen , weiter rückwärts durch

.Mal, das von den deutschen Eisenbahn -Verwaltungen
*ist , geführt.

Aus Nah und Fern.
Hcrborn , den 18. Juni.

Mehr als 2000 Kr re g s sehr eibstuben  und
swerpackungsstellrnsind in den lstzten zwei
" im Reichs -Postgebiet weiter neu eingerichtet

Ihre Gesamtzahl beträgt jetzt über 7200.
sind 57 o/o in Schulen untergebracht . Außer-

-■Jttoen in zahlreichen oberen Volksschulklassen,
m ben meisten Fortbildungsschulen die Schüler

Hand des Merkblattes für Feldpostsendungen
e bei - der Adressierung und Verpackung der
st?^ fe zu beachtenden Vorschriften und andere
Mbl .kum wichtige Feldpostbestimmungen unter-

Äk • ^ diese Maßnahmen ist erfreulicherweise
■5®»unbetung der unrichtig adressierten und

u . verpackten Feldpostsendungen erreicht
Reichs -Ppstverwaltung wendet dem Gegen-

ihre weitere Fürsorge zu.
§ r -Versorgung des Heeres  ist es er-

Hk die Landwirte jede verfügbare
3 bri ^? die Proviantämter zum Ver-

9 ®n - Tie Besitzer werden darauf hinge-
*9 mit Ersatz -Futtermitteln zu behelfen , als

; . B . Laubheu , Rohr und Schilf (in grünem Zustande ),
Nutzbarmachung des Graswuchses in Waldungen . Be¬
sonders käme nur die Gewinnung von Laubheu und
die Ausnutzung des Graswuchses in den Waldungen
seitens der Landwirte in Betracht . — Wo größere
Mengen Laubheu in Frage kommen , sind Angebote
zwecks Ankauf desselben an das Kgl . Proviantamt in
Hanau zu richten.

(D i e Gewinnung von  L a u b h e u .) Der
Preußische Landwirtschastsminister gibt folgendes be¬
kannt : Um dem Eintritt einer Futterknappheit im
bevorstehenden Herbst und Winter vorzubeugen , sehe
ich mich veranlaßt , die Besitzer privater Waldungen auf
die Möglichkeit hinzuweisen , die Waldbestände zu der
Beschaffung weiterer Futterstoffe heranzuziehen . Es
ist bekannt , daß in vielen Gebirgsgegenden das Laub
der Waldbäume , namentlich von Ahorn , Esche , Linde,
Ulme , Eiche , Pappel , Weide , Akazie und Birke regel¬
mäßig zur Gewinnung von Laubheu herangezogen wird.
Im übrigen ist alles Baumlaub , namentlich auch das
der Rotbuche zur Futtergewinnung geeignet . Wenn
bei der zur Zeit herrschenden trockenen Witterung
größere Mengen von Laub durch Abstreifen der Blätter
von den Zweigen oder Abschneiden der dünnen Zweige
gewonnen und zu Heu getrocknet wird , so können da¬
durch beträchtliche Futtermengen für die bevorstehende
Winterszeit angesammelt werden . Ich mache deshalb
die Besitzer , in deren Nähe sich Laubwaldungen be¬
finden , auf diese Futtergewinnung besonders aufmerk¬
sam und würde es auch für zweckmäßig halten , wenn
die in Betracht kommenden Gemeindevorsteher hierauf
ihr Augenmerk richten wollen . Wegen der Ausnutzung
der preußischen Staatsforsten nach dieser Richtung hin

! habe ich das Erforderliche bereits früher veranlaßt.
H Im Schaufenster des Magnussichen Allöbelge-

! schäfts in der Bahnhofstraße ist eine von Modelleur
Georg Wehl  von hier angefertigte Plakette
Hindenburgs  ausgestellt , die unseres Erachtens
ganz gut gelungen ist . Herr W . will , wie man uns
mitteilt , noch verschiedene andere Heerführer model-

, lieren.
^ Gestern wurde uns ein Riesenspargel  vor¬

gezeigt , der in der Gärtnerei der hiesigen Heil - und
Pflegeanstalt gewachsen ist und ein Gewicht von 220

' Gramm hatte.
% In einigen Gehöften zu Langenaub  ach b.K.,

Kreis Oberwesterwald , ist die Maul - und Klauen¬
seuche  amtlich sestgestellt worden . Gehöft - und Orts¬
sperre ist angeordnet.

Wetzlar . Herr Geh . Medizinalrat Tr . Braun,
unser Kreisphhsikus , welcher schon seit Monaten im
Südosten im Felde steht , wurde zum Oberstabsarzt be-

j fördert.
TuderstaDt , 17'. Juni . Heute Nachmittag entstand

ein Feuer,  das in kurzer Zeit einen größeren Um¬
fang annahm . Kurz nach 2y 2 Uhr stürzte der Turm
der evangelischen Pfarrkirche  zusammen , die
noch lichterloh brennt . Das Feuer wütet fort.

Hamburg , 17. Juni . Heute morgen ist der Speicher der
j Deutschen Vakuum - Ol - Aktien - Gesellschaft in Hamburg
> durch Feuer zerstört  worden . Der Gebäude - und Lager¬

schaden ist sehr bedeutend . Einige angrenzende Häuser und
Schuppen brannten ebenfalls nieder.

Eisenach , 17. Juni . Die Staatsanwaltschatt Eisenach
hat einen Steckbrief gegen Professor Lehmann - Hohen¬
berg  gerichtet , der in seiner vielerörterten Prozeßsache zu
einem Jahr Gefängnis verurteilt worden war.

! _

O Wie unsere Krieger sparen . Unsere fekdgranen
: Soldaten sind auch draußen in Feindesland wirtschaftlich
f und sparsam . Nach der Weier -Zeitung sind während der
s ersten vier Monate dieses Jahres auf Feldpostanweisungen
I allein nach Orten des Oberposidtrektionsbezirkes Bremen
i nicht weniger als 3 422 000 Mark eingeschickt worden . Der
j Betrag verteilt sich auf 71 000 Empfänger. Ein schönes

Zeichen deutscher Sparsamkeit!

Bus dem GcnditsfaaL
§ Bestrafter Kricgöschrvätzcr . Die Osnabrücker Straf¬

kammer verurteilte einen Landwirt aus dem Kreise Bersen¬
brück wegen Beleidigung von Kriegsfreiwilligen zu einer
Geldstrafe von 10l!0 M . Der Angeklagte hatte in einer Wirt¬
schaft vor anderen Gästen erklärt , die Kriegsfreiwilligen
hätten im Gefecht nach Vater und Mutter gerufen , hätten
die Gewehre weggeworfen und seien weggetaufen ; 60 von
ihnen seien bereits mit Festung bestraft und 7 standrechtlich
erschollen worden . Der Vorsitzende des Gerichtes betonte
die Schwere der Beleidigung und führte aus : Nur der Um-
stand , daß in jener Zeit von unberufenen Leuten vielfach
ähnliche Gerüchte verbreitet worden seien, hätte den An-
geklagten vor dem Gefängnis bewahrt . — Bekanntlich bat
der Bericht unserer Heeresleitung selbst und wiederholt die
Tapferkeit unserer jungen , kriegsfreiwilligen Truppen lobend
hervorgehoben.

tz Der Wahrsagkunfnq . Das Oberverwaltungsgericht hat
eine bemerkenswerte Entscheidung in Sacken des Wahrsage-
unfugs gefällt . Eine Frau Sch ., die als „phrenologisch aus¬
gebildete und berübmte Dame " die Leute an sich lockte, die
nicht alle werden , und ihnen für sogenannte „Prophezeiungen"
aus den Hand - und Kopflinien teures Geld abnahm . reichte
gegen die ihr auserlegten Strafen nacheinander beim Re¬
gierungspräsidenten und beim Oberpräsidenten Beschwerde
ein Nunmehr hat das Oberverwattungsgerickt das Urteil
gefällt daß eine derartige Tätigkeit nicht nur gegen die
guten Sitten , sondern auch gegen das Strafgesetzbuch ver¬
stoße. und daß deshalb die Klage von den Borutsimtzen mrt
Recht zurückgewieie n worden sei._

«etUmrger « ettervienft.
Aussichten für Samstag : Heiter und trocken , bei

schwachen nordöstlichen Winden keine Wärmeveränder¬
ung

Letzte Nachrichten.
Berlin , 18 . Juni . (TU .) Dem „Berliner Tage¬

blatt " wird aus dem k. k. Kriegspressequartier unterm
17. Juni berichtet : Wenn je der Ausdruck von „vor
sich her gefegten Truppen"  am Platze war , so
ist er dies im vorliegenden Falle , wo die Ueberreste
der einst gewaltigen 3 . und 8 . russischen

Armee  trotz aller von allen Seiten herangezogenen
Verstärkungen nach ihrem Rückzuge votr Gorlice und
Tarnow nunmehr auch zwischen Sieniawa bezw.
Przemhsl und Lemberg versprengt wurden und die
Bestandteile der ehemaligen , viel genannten russischen
San -Front sich nun in vollem Rückzuge befinden . Aus
der Linie Cewkow - Lubaczow Jtwarow -Rudki sind die
Truppen der Verbündeten im Norden bis Niemirow
und bis zum Westufer der Wereszhca auf der Lemberger
Straße bis an den westlichen Teil der Stadt Grodek
gedrungen . Tie Grodeker Seelinie ist erreicht . Es
mutz aber damit gerechnet werden , daß die nächste,:
Tage noch kern definitives Resultat aufm eisen.

‘ Berlin , 18. Juni . Von Tag zu Tag naher drängt
sich die deutsch - österreichisch -ungarische Heereswelle
gegen Lemberg an . Vorgestern kam , so schreibt die
„Post " , die Nachricht von einem neuen Vorstoß der
Mackensensichen Truppen , von der Erstürmung von
Lubaczow , von der gewaltsamen Erzwingung der L nie
Sadowka - Rudkr und gestern sahen wir die Verbündeten
in breiter Front mehr als 10 Kilometer weiter gegen
Osten aus Lemberg zu Fuß fassen . Lemberg steht vor
der Einkreisung und , so hoffen wir , auch Wohl vor
der Bezwingung.

— Wie der „Deutschen Tageszeitung " aus Peters¬
burg gemeldet wird , hat der russische Genera¬
lissimus  einen Urlaub  angetreten.

— In Bukarest  sollen , wie die „Deutsche Tages¬
zeitung " zu melden weiß , Gerüchte über eine teil-
weiseUmbildungdes Ministeriums  verbreitet
sein.

— Verschiedenen Morgenblättern zufolge sagt der
„Matin " , die Berechnung , daß die Deutschen bereits
erschöpft seien , erweise sich als völlig falsch . Ter riesen¬
hafte Angmffsstoß in Galizien zeuge von unbezähm¬
barer Willenskraft.

— Wie der „ Vossischen Zeitung " aus Bergen mit¬
geteilt wird , verläßt der englische Gesandte
am 1. Juli Norwegen,  nachdem er bereits seinen
Haushalt in Kristiania aufgelöst hat.

— lieber weitere Internierungen in
London  heißt es in der „Vossischen Zeitung " : Zwei
weitere Internierungslager für die im Bezirk von
London wohnenden Ausländer werden dmnächst  ser ig
gestellt werden . Darin sollen Ausländer (ungefähr
17,000 an der Zahl ) erneut interniert werden . Diese
Meldung , fagf dazu die „Vossische Zeitung " , bedeutet
das Eingeständnis der englischen Regierung , daß sie
unfähig ist ,den Londoner Reuterschen Pogroinen ein
Ende zu machen.

— Wie der „Berliner Lokalcrnzeiger " aus München
erfährt , hat Bischof Faulha b er - SP eh er,  der
wiederholt die Truppen in den vordersten Schützen¬
gräben besuchte , als erster deutscher P .iester das

1 Eiserne Kreuz  erhalten.
Bukarest , 18. Juni (TU .) In den Hauptstraßen

der rumänischen Hauptstadt wurde kürzlich zur all¬
gemeinen Ueberraschung ein großes Plakat angeschlagen,
in welchem „mehrere Rumänen " die Aufmerksamkeit
des rumänischen Publikums aus die Vernichtung der
russischen Armee hinlenken . Tie Bürgerschaft wird ge¬
warnt , den Einflüsterungen und Anregungen Filipescus
und Jonescus sowie ihrer Anhänger Gehör zu schenken.
Diese Leute , so heißt es in dem Plakat , führen das
Volk irre und agitieren auch gegen die Krone , nur
um den zerschmetterten russischen Riesen zu retten.
Das Plakat fand zahlreiche Leser.

Bukarest , 18. Juni . (TU .) Nach Meldungen des
„Universul " und „Adeverul " dauert die Offensive der

> österreichisch - ungarischen Truppen in der Bukowina un¬
unterbrochen fort . Tie russischen Streitkräste sind
überall auf dem Rückzugs begriffen und konzentrieret!
sich iganz offenbar auf dem Gelände um die Festung
Chotin . Ein österreichischer Flieger erschien über den
russischen Stellungen südwestlich dieser Festung und
schleuderte mehrere Bomben , die ein großes Depot von
Artillerie - Munition zerstörten . Die Festung Chotin
soll in den letzten Wochen sehr erweitert und ver¬
stärkt worden sein . Die rumänischen Militärkritiker
glauben , daß die Russen verzweifelte Anstrengungen
machen werden , um die Festung Chotin , die den Schlüsiel
zu Bessarabien bildet , so lange als möglich zu halten.
— Tie Zahl der russischen Deserteure , die sich bei den
rumänischen Grenzwachen stellen , ist seit einiger Zeit
wieder enorm gestiegen . Es werden täglich 100 bis
200 Russen entwaffnet und in rumänische Konzentra - ,
tionslager geführt.

Stockholm , 18. Juni . (WTB ) Wie die Zeitung
„Sozialdemokraten " erführt , haben die Pogrome in
Moskau , die telegraphischen Meldungen zufolge nur
einen „nationalistischen Unsuq " darstellen sollten , einen
weit ernsteren Charakter gehabt und lebhaft an Ruß¬
lands revolutionäre Jahre erinnert , wo Polizei und
Militär den Ausschreitungen ruhig zuschauten , wie
auch eine schwedische Fabrik völlig zerstört wurde . Ten
Plünderungen folgten Brandstiftungen und die Stadt
brannte abends an zahlreichen Stellen . Tie Unruhe
in Petersburg ist außerordentlich groß . Man be¬
fürchtet neue Ausschreitungen des Pöbels , der nun
Blut geleckt hat und erwartet , daß die neuen Pogrome
gegen die Juden gerichtet s .in werden.

Lugano , 18. Juni . (TN .) Tie „Jtalia " meldet:
Zn dem serbischen Blatte „Nowosti " erklärt crn
Skuptschina -Abgeordneter : Wenn der Dreiverband
Bulgarien tatsächlich serbisches Gebiet versprochen haben
sollte , so werde dieser Schritt erfolglos bleiben . Serbien
trete nichts ab . Wer Mazedonien wolle , möge es ver¬
suchen zu neHmen . Heute melden die Blätter , daß
die Serben Tirana besetzt haben.

Lugano , 18. Juni . (TU .) Tie italienische Presse
enthält heute , zweifellos auf höhere Weisung , zahl¬
reiche Nachrichten über vorwiegend deutsche Einflüsse
in der Türkei und den Balkanstaaten . Tie daraus ge-

i zogenen Schlußfolgerungen lassen erkennen , daß die
! Hoffnung auf Preisgabe der Neutralität der Balkan-

ftaaten täglich sinkt . Obwohl der „ Secolo " aus Bukarest



die Bildung eines Ausschusses auS den bekannten
Hetzern der Gruppe Jonescu -Filipescu zur Herbei¬
führung einer Kundgebung für den .Krieg und gegen
den deutschen Einfluß meldet , ist die italienische Presse
besonders in Verlegenheit , weil sie ihren Lesern die
russischen Niederlagen verschweigt und daher die Hal¬
tung der Balkanstaaten nicht mit her tatsächlichen
Wirkung dieser Niederlage erklären kann.

Haag , 18. Juni . (TU.) Ueber den Untergang
von „u . 14 " erhält die „Tägl . Rundschau " von durch¬
aus vertrauenswürdiger Seite noch folgende Dar¬
stellung : Am Dienstag , den 8. Juni lag 30 Meilen
ost-südöstlich von der Tyne -Mündung entfernt ein eng¬
lischer Fischerdampfer seinem Tagewerk ob. Plötzlich
tauchte sicht vor ihm das U-Boot 14 mit dem Turm
über Wasser auf . Der Befehlshaber rief den Engländern
zu : Ich gebe Ihnen 5 Minuten Zeit . Alles begab
sich nach unten , anscheinend um ihre Sachen zu holen.
Tie übrige Mannschaft schaffte das Boot weg. An
der Stelle , an der auf dem Dampfer das Boot in
den Davits gehangen hatte , wurde jetzt ein Geschütz
sichtbar und kaum hatte sich das Boot vom Schiff
entfernt , als auch schon ein Schutz fiel , der oberhalb
der Wasserlinie in den Turm des Unterseebootes ein¬
schlug. Tie Mannschaft des Unterseebootes begann im
selben Augenblick aus den Fischdampser zu feuern , doch
schon hob das Unterseeboot zu sinken an . Nach einer
Meldung soll der Dampfer die Unterseebootsbesatzung
gerettet haben . Als die Gefangenen in Newcastle lan¬
deten , entstand ein wüster Tumult , denn die Menge
wollte die deutschen Matrosen lynchen. Es wurde auch
festgestellt , daß der Fischerdampser , der den Untergang
des „U. 14" herbeiführte , keine Flagge führte.

Haag , 18. Juni . (TU .) In Washington behauptet
man , daß Bryan gewünscht habe, es möge die gleiche
Protestnote , wie sie an Deutschland wegen Verhinder¬
ung der neutralen Schiffahrt gerichtet worden sei,
gleichzeitig auch an die Verbündeten gehen . Wilson
sei jedoch dem Vorschläge entgegen getreten Ter
„Nieuwe Rotterdamsche Courant " sagt dazu , warum
der Präsident dem Vorschläge entgegen getreten sei,
sagt der Berichterstatter nicht. Vielleicht weil , wie
auch von anderer Seite behauptet wird , er von Eng¬
land einen Wink erhalten habe, daß man in London
einer gewissen Milderung in der Führung des Handels¬
krieges nicht abgeneigt sei.

New -Aork , 18. Juni . (TU.) Der New-Aorker
Korrespondent des „Daily Telegraph " drahtet seinem
Blatte : Die amerikanische Presse beschäftige sich außer¬
ordentlich mit der Erörterung der Friedensfrage , und
zwar nicht nur mit der Erhaltung des Friedens zwischen
der Union und Deutschland , sondern auch mit der Her¬
beiführung des internationalen Friedens.

Soll.
Hcrborner Drefchgenossenfchaft.

Kasse - Abschluss pro 1914. Sabe «.
UL A UL A

De». 81. An Einnahme aus Dreschen
Miete pp. 2426 88

Dez. 31. Per Ausgaben für Zinsen,
Steuern, Arbeitslöhne pp. 2312 44
Saldo. 114 39

2426 83 2426 83

Aktiva . Bilanz pro 1914 . Passiva.
UL 4 Ui

Lohmühleu Dreschgarnitur
Utensilien.

21600
253 20 Nass. Landesbank . . .

Zinsen. 15!l6 3
Guthaben Nass. Sparkasse
Rückständige Dreschgelder.
Kassebestand . . . . :

27 51 Konto-Korrent. 5088 80
19 17 10 Stammanteile . . . 1000

114 39 Saldo. 43 28
22014 27 22014 27

Anzahl der Genossen 10 Eingetreten keine, ausgetreten keine.
JC  1000. Haftsumme und Geschäftsanteileder Genossen unverändert.

Haftsumme der Genossen:

Hervor«, den 15. Juni 1915.

Louis Lehr.
Der Vorstand s

Oskar Schramm. Louis Schumann.

Quittung.
Zur Unterstützung erblindeter Krieger gingen zur Weiter¬

beförderung bei uns ein : Von N. N. hier 5 Mk., I . hier
20 Mk.

Weitere Gaben nehmen wir gerne entgegen.
Verlag des „Herboruer Tageblatt".

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck

Anzeigen,

Kekaunrmachnng.
Angesichts der durch die Trockeuher erhöhten Gefahr !

für unsere Wälder werden die wichtigsten, den Schutz des
Waldes vor Bränden bezweckenden Strafbestimmungen hier¬
mit veröffentlicht und bitte ich dringend Jeden, diese Be¬
stimmungen genau zu beachten und auch mUzuwtiken. daß
die Bestimmungen von anderen, besonders aber den Kindern,
genau beachlet werden.

Herborn , den 17. Juni 1915.
Die Polizei -Verwaltung:

Der Bürgermeister : B t r ke n d a h l.

8 368 Abs. 6 des Reichs-Str .-Gesehbuchs
Mit Geldstrafe bis zu sechzig Mark oder mit Haft

dis zu vierzehn Tagen wird bestraft , wer an gefähr¬
lichen Stellen in Wäldern oder Haiden oder in ge¬
fährlicher Nähe von Gebäuden oder feuersangenden
Sachen Feuer anzündet.

8 14 des F «ld- und Forstpolizei-Gesetzes.
Mit Geldstrafe bis zu fünfzig Mark oder mit Haft

bis zu vierzehn Tagen wird bestraft , wer:
1. mit unverwahrtem Feuer oder Licht den Wald

betritt oder sich demselben in gefahrbringender
Weise nähert;

2. im Walde brennende oder glimmende Gegenstände
fallen läßt , fortwirft oder unvorsichtig handhabt;

3. abgesehen von den Fällen des 8 368 Nr . 6 des
Strafgesetzbuches im Walde oder in gefährlicher
Nähe desselben im Freien ohne Erlaubnis des
Ortsvorstehers , in dessen Bezirk der Wald liegt,
in König !. Forsten ohne Erlaubnis des zuständigen
Forstbeamten Feuer anzündet oder das gestattete-
maßen angezündete Feuer gehörig zu beaufsich- j
tigen oder auszulöschen unterläßt;

4. abgesehen von den Fällen des § 360 Nr . 10 des
Strafgesetzbuches bei Waldbränden , von der Poli¬
zeibehörde , dem Ortsvorsteher oder dessen Stell¬
vertreter , oder dem Forstbesitzer oder Forstbeamten
zur Hülfe aufgefordert , keine Folge leistet , obgleich
er der Aufforderung ohne erhebliche eigene Nach¬
teile genügen konnte.

8 2 der Regierungs Pobzeiverordnung vom 4. März 1889.
Mit einer Geldstrafe bis zu 10 Mark , im Un¬

vermögensfalle mit entsprechender Haft wird bestraft,
wer in der Zeit dom 15. März bis 1. Juni in einem
Walde außerhalb der Fahrwege Zigarren oder aus
einer Pfeife ohne geschlossenen Deckel raucht.

Kekarmtmachnng
de» Königliche« Regierung» VrSfide»1e» .
Nack 8 2 der Wegepolizeiverordnung  vom

7 November 1899 muß auf der linken Seite jeden Fuhr¬
werks der Wohnort und der Vor- und Zuname oder die
Firma des Eigentümers mit deutlichen, unveiwtschbaren
Buchstaben angebracht und sichtbar fein.

Da es sich herausgestellt hat, daß diese Anordnung
seitens der Fuhrwerksbefitzcr keine gleichmäßige Beachtung
findet, mache ich hiermit nachstehendes öffentlich bekannt:

1. Unter . Fuhrwerk" kann und sell nur bas Transport¬
mittel selbst (also der Wagm, Schlit en und de' gl ) und
ni bl das ganze Gefähr« verstanden werden. Es ist deshalb
nicht genügend, wenn die Namenstafel an dem Zaumzeug
oder am Geschirr der Zugtiere, nicht aber an dem Fuhrwerk
selbst angebracht wird.

2. Der Vorname des Eigentümers ist nicht nur durch
einen Buchstaben, sondern derart erkenntlich zu wacheu, daß
darüber , wie der Vorname lautet, ein Zweifel ausgeschloffen ist.

3. Die Namenstafeln selbst müssen deutlich lesbar und
sichtbar sein. Sie dürfen deshalb nicht v rsteckl oder an
ein.r Stelle angebracht werden, wo sie durch Staub und
Schmutz unleserlich gemacht werden können.

Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschriften werden
von jetzt ab unnachstchtltch geahndet werden.

Wiesbaden den 7. November 1906.
Der Regier« ng»-Vrastde«t

Wird hiermit zur Beachtung veröffentlicht.
Krrbor « . den 15 Juni 1915.

Die Polizei -Verwaltung:
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Gdkihoff'sKriczs-KorMoffkk-Erssh
1 Paket reicht für RS« Taffe«,

daher
im Gebrauch äußerst fparfow.

. = Ladenpreis 42 Pfg
Ernst Oberhoff « Wermelskirchen,

Kaffee- und Getreide-Großrösteret

D»wcmmstei»sabrik,ält auß.Synd.
liefert billigstI».Steine,Bimssandu
Zementdielen. Phil. VieS. Neuwied

Ein gutsrhaltenes

Plüfchfopha
billigst zu verkaufen. Näh durck
Carl Bömper, Tapezierer,
Hervor«, Bahnhofstr. 15.

Tüchtiger

Knecht
gesucht. Brauerei Schneider,

Herbor».

Kirchliche WM
Sonntag , m

(V -*<)
Oetbort).

V,10 Uhr : Hx *
Text - - dlr
Lieder: 146.

Kollekte für den

Christenlehre sa, Ä
Jugend der 1., z
1 Uhr : Kindergop.
2 Uhr : Hr. Pr. .

Lied : 252. '
Abends 8 '/ , Uhr

tm  VnetnrM
Amdors,

4 Uhr : Hr. Pfx.
Burg;

11 Uhr : Kindergv-
Abends 8 Uhr:

schaftspfleger
Uckersdorf-

3'/ , Uhr : Hr. '
Pfleger Jahn.

Taufen und Tr
Herr Pfarrer

Dienstag , abends g'/
Kirchenchor in der % ■

Mittwoch, abendsz
Jungfrauenverein im

haus. J
Donnerstag , abends g»
Kliegsbetstunde tn der

Freitag , abends ä/,9
Gebelstunde im 8er

Revisorgehilfe
für die Geschoßabnahme in Roth gesucht.
Techniker, Mechaniker oder ähnlich Vorgebild̂et,
Bewerbungsgesuche unter Beifügung von Zeugms
frühere Beschäftigung, eines polizeilichen Führungst,
und eines selbstverfaßten und selbstgeschriebenen Ledv.
an das Königliche Geschoß - Abnahme . Ko« ,
Wetzlar, Bahnstr. 65, etnretchen

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Hinscheiden meiner liebes
Frau, unserer guten Mutter, sprechen wir
auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank
aus, insbesondere für die trostreichen Worte
des Herrn Professor Haussen  und für
die vielen Kranzspenden . Allen nochmals
innigen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Louis Metzleru. Kinder.

Herborn , den 18. Juni 1915.

Hiermit die traurige Mitteilung, dass meine liebe Frau , unsere gute Mutter,
Schwiegermutter , Grossmutter , Schwester , Schwägerin und Tante,

Frau Henriette Metzler,
geb, Magnus,

heute Morgen 2 Uhr im Alter von 54 Jahren nach langem, schwerem Leiden sanft
dem Herrn entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Aug. Metzleru. Kinder.
Herborn , den 17. Juni 1915.

Die Beerdigung findet Sonntag , den 20. d. Mts,  nachmittags 5 Uhr, vom Trauerhause,
Hauptstrasse 3, aus statt.
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